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MeilsM MWim KWll WirWWlskll
Düsseldorf, 3. Juni. Der Verein zur Wahrung der ge¬meinschaftlichen Interessen in Rheinland und Weststilen (kurz

üangnamverem genannt ) und die nordwestlicheGruppe desVereins deutscher Eisen- und Stahlindustrieller Düsseldorfhatte die Führer der deutschen Wirtschaft zum 3. Juni zueiner außerordentlichen Mitgliederversammlung in die Ton¬halle zu Düsseldorf eingeZaden. Etwa 1500 Tagungsteilneh¬mer hatten sich zu der Veranstaltung eingesunden. Nebenden fühlenden Männern der rheinilch-westfälischen Wirtschaftwaren auch eine Anzahl leitender Herren der Reichs-,Staats - und Kommunwlbehörden, der Reichsbahn und derReichsvost, sowie zahlreiche Vertreter der Wissenschaft undPresse erschienen.

Es muß ganze Arbeit gemacht werden
Die Eröffnungsansprache hielt Dl . E. Friß Springo-rum -- Dortmund . Er führte u. a. aus : Im Laus der 60-jährigen wechselvollen Geschichte des Langnamvereins hatuns kaum jemals ein so ernster Anlaß zusammengeführt wieheute. Nie sah unsere Wirtschaft eine Krise, wie sie gegen¬wärtig die Grundfesten unseres wirtschaftlichen und kultu¬rellen Lebens erschüttert. Der Lebensstand des deutschenVolks ist in eine letzte Phase getreten. Daß das trostloseBild unserer Wirtschaftslage noch nicht in alle Schichten desdeutschen Volks eingedrungen ist, ist die Folge der jahre¬langen, ungehemmten Tätigkeit einer zersetzenden Presse undeiner geistigen Einstellung vieler Persönlichkeiten, deren vor¬nehmstes Ziel darin zu bestehen scheint, das deutsche Volküber seine eigene Not hinwegzukäuschen. Wir können denverantwortlichen Leitern der deutschen Geschicke, gleichviel,ob sie an der Regierung beteiligt sind oder im Parteilebenstehen, nicht den Vorwurf ersparen, daß sie in der Behänd-tung der öffentlichen Meinung und Führung weitgehend ver¬sagt haben. Es hätte schon längst viel schärferer Maßnah¬men gegen die geistige Vergiftung bedurft. Die Regierungsteht vor schwierigsten Aufgaben. Die endgültige Gestaltungder neuen Notverordnung ist noch nicht klar. Wir könnendarum heute hierzu keine Stellung nehmen. Wir wollen esauch bewußt vermeiden, verantwortliche Urteile vor der brei¬teren Oeffentlichkeit über Dinge abzugeben, die im einzelnennoch nicht zu übersehen sind. Das eine müssen wir jedochheute noch einmal nackdrücklichst unterstreichen: jede neueBelastung der Wirtschaft muß die Erfolgsmöglichkeiten der

Notverordnung zerschlagen. Volk und Parteien werden ener¬gischen Maßnahmen keinen wesentlichen Widerstand leisten,wenn endlich ganze Arbeit gemacht wird. Hat die Regierungalles getan, um den notwendigen Erfolg sicherzustellen?Wir bezweifeln esi Wie oft haben wir in denletzten Jahren gewarnt , dm bisherigen Kurs fort¬zusetzen, wie oft ist eine entschlossene Umkehr deramtlichen Wirtschaftspolitik einmütig gefordert worden!Wir haben schon im Jahr 1925 mit Nachdruck eine Ra¬tionalisierung der öffentlichen Verwaltung, eine Verwal-tungs- und Versassungsresorm verlangt, die den durchKrieg und Nachkriegszeit aufgeblähten Staat und Kommu-nalapparat auf ein gesundes Maß zurückführen, die öffent¬lichen Ausgaben beschränken, die Behörden vereinfachen unddamit die Voraussetzung für einen wirksamen Abbau deröffentlichen Lasten schaffen sollte. Wir stellen lediglich fest,daß auf diesen großen Gebieten Fortschritte irgendwelcherArt nicht zu verzeichnen sind.
Hand in Hand mit diesen Versäumnissen und der fort¬schreitenden Ueberspannung der öffentlichen Lasten gingeneinander ablösende oder gleichzeitig durchgeführte Lohn¬erhöhungen und Arbeitszeitverkürzungen mit entsprechendemLohnausgleich. Es wäre eine verhängnisvolle Selbsttäu¬schung. nach einem verlorenen Krieg und unter dem Druck

der Tributverpflichkungen einen Reällohn und eine Lebens¬haltung aufrechterhalten zu wollen, die unter besseren wirt-
schaftlichen Verhältnissen ihre Berechtigung haben mögen,die aber heute eine Unmöglichkeit sind. Wir dürfen aberauch keine Zweifel darüber aufkommen lassen, daß wiruns von einer Selbstkostensenkung, die lediglich Löhne undGehälter umfaßt, einen ausreichenden Erfolg nicht verspre-chen können. Eine weitere Senkung der Selbstkosten mußauf allen Gebieten erreicht werden. Derjenige erweist heutedem Volk den besten Dienst, der offen und freimütig disDinge beim richtigen Namen nennt . Wir alle sind zu größ¬ten Opfern bereit, es muß aber die Ueberzeugung gewecktwerden, daß eine entschlossene Führung besteht und daß
nicht alle Opfer in ein Faß ohne Boden fließen. Nur dannkönnen wir hoffen, nach Jahren der Entbehrung durch einezielklare, harte und entschlossene Regierung nach oben ge¬führt werden. Immer wieder ist festzustellen, daß poiMchr
Rücksichtnahmen und parteipolitisch? Erwägungen, wirk-
ichafkliche Erkenntnisse nicht zu dem Durchbruch kämmen las-sen. Diese Fragen werden dann meist auf Kosten des Un¬ternehmertums und seines Verhältnisses zur Arbeiterschaftausgetragen . Wir müssen es ablehnen, uns durch d'spolitisch-parlamentarischen Methoden in einen GeMisah zuunserer Arbeiterschaft Hineinspielen zu lassen. Gerade, weilwir die Verantwortung für die Geschicke unserer Hundert¬

tausende von Arbeitern fühlen und es als unsere vornehmsteAufgabe ansehen, Arbeits - und Lebensmöglichkeiten zuschassen, müssen wir allen denen Kampf ansagen, die dernotwendigen freien Wirtschastsbetätigung noch weitereFesseln anlegen wollen.
Ein einziges Jahr der Durchführung des Boungplansohne die bisher üblichen Ver chleierungsmanö'ver durch aus¬

ländische Anleihen hat die Bedeutung der Tributlastsu in
sämklichen Schichten des Volks spürbar werden lassen.Hängen doch die großen Einschränkungen und Entbehrungen-mit dem Aderlaß der Reparationen aufs engste zusammen.Mer täglich, wie wir, unverbrähmt und kraß diese Dinaesieht, wird von allerschwerster Sorge auch für den Bestandvon SkaSt, Kultur und Volk erfüllt. Wir wissen: Die Lhr
zeigt 5 Minuten vor 12. Sein oder Nichtsein der Nationstehen aus dem Spiel. Wir werden rücksichtslos das ver¬hängnisvolle System der Halbheiten in Wirkschafts- undFinanzpolitik bekämpfen. Wir müssen von dem Reichs¬kanzler verlangen, Laß er sich mit den besten und tüchtigstenMännern des Volkes umgibt und mit kürzester Frist derfreien Entfaltung der wirtschaftlichenKräfte die Wege ebne.Wir verlangen ganze Arbeit . Mit einer entschlossenen Re¬gierung, die sich endlich zur energischen Tat aufrafft , mutzdie Wiederaufrichtung der deutschen Wirtschaft und desdeutschen Volkes gelingen.

Männer!
Generaldirektor Paul Reusch - Oberhausen führte u. a.aus : Niemand wird bestreiten, daß unser gegenwärtigerReichskanzler von ernstem Wollen beseelt ist. Aber es hakihm bisher au dem Mut gefehlt, seine Erkenntnis in dieTat umzusetzen und gegen die vorhandenen Widerständemit der notwendigen Rücksichtslosigkeitvorzugehen. Bevorwir unsere letzten Hoffnungen auf die gegenwärtige Re-gierung begraben, wollen wir abwarten , ob die Zeitungs¬nachrichten über die Absichten der Regierung und über denInhalt der zu erwartenden Notverordnungen zukreffen. Diepolitischen Parteien können heute das Vaterland nicht mehrretten. Nur Männer , welche ohne nach rechts und nachlinks zu blicken, den Weg ihrer eigenen Erkenntnis gehen,können die Gefahren in letzten Stunden bannen . Was istnun zu tun ? Die Antwort ist einfach und klar : Wir sindein armes Volk! Armut kann nur durch Opfer, Fleiß undArbeit überwunden werden. Wir müssen uns nach obenhämmern, wie das alte Preußen nach den Freiheitskriegen,oder wir bleiben dauernd unken.

Freiheit für die Wirtschaft!
Geheimer Kommerzienrat M i ttelste n - S  che i d ausWupperthal -Vormen erklärte, die Industrie befinde sich selbstin einer Vertrauenskrise schlimmster Art . Die Preisdisziplinder Werke ist völlig verloren gegangen. Das gegenseitigeUnterbieten, das mit den Selbstkosten nicht mehr in Ein¬klang zu bringen ist, führt zum Ruin des Handels. Manmuß uns wieder Freiheit geben, Len Markt zu organisierenund das Geschäft auf gesunder Basis wieder auszubauen.Die gleiche Freiheit verlangen wir für die Gestaltung derArbeitsverhältnisse. Unser deutsches Volk ist nach wie vor einfleißiges, arbeitsames und arbeitswilliges Volk. Lassen wienur unseren Arbeitern die Freiheit, mit ihren Arbeitgeberndie Interessen des Werks zu entscheiden. Geben wir ihnendie Möglichkeit, zu arbeiten mit Zeilen, die sie wollen undwir werden Wunder erleben. Unsere Arbeiterschaft ist dazuwillig. W>r baden dis Pflicht, auch dafür zu sorgen, daßunsere Arbeiter für ihre Arbeit angemessen entlohnt werden.

Leipzig. 3. Juni. Nach dem Bericht Sollmanns über dieTätigkeit der Reichstagsfraktion kam in der Aussprachewieder stark die Opposition zum Wort, die zum Teil in sehrscharfer Weise tadelte, daß die Reichstagsfraktion durchKompromisse mit dem Kabinett Brüning das Leben dieserRegierung habe künstlich verlängern helfen. Seydewitz-Sachsen erklärte, die sogenannten Disziplinbrecher in derFraktion , die deren Politik nicht mitmachen wollen, habenmehr Verantwortungsbewußtsein als die Fraktionsmehrheit.Jenssen -Gera  verlangte , daß die Fraktion durch denParteitag gebunden werde. E ck st e i n-Vreslau erklärte,unter der Regierung Brüning haben mit Billigung der soz.Fraktionsmehrheit Demokratie , Parlamentaris¬mus und Verfassung aufgehört. (Großer Lärm .)Ebenso verwerflich sei die Politik in Preußen und Sevs-rings.  Die Regierung Brüning sei weiter nichts als der
Vollstreckungsausschußdes Großkapitals . Die Reichstags-fraktion solle unverzüglich die Einberufung des

ParteiausWÜchse
Dr. jur . Fritz T h y sse n - Mülheiin/Ruhr führte aus:Es ist der Sinn jeder Volksgemeinschaft und jeder national«»Regierung , daß das Ziel aller Politik eine gesunde und

starke deutsche Nation sein muß. Das bedingt, daß die Aus-'wüchse der Parteiwirkschast beseitigt werden. Es sindParteiauswüchse, wenn heule die Maßnahmen der Regie¬rung unter dem Druck einer Nebenregierung, nämlich der
Gewerkschaften, erfolgen. Es sind Parteiauswüchse, wenndie Beamtenschaft, die dem Wohl der Nation zu dienen hatund der die Führung des Staats anverkrauk ist, politisiertwird. Mit Recht verlangt man, daß sich die Reichswehrpolitischer Tätigkeit enthalte. Die besonderen Rechte der Be-amten verlieren ihren Sinn , wenn nicht die gleichen Grund¬sätze auch auf sie angewendet werden. Es ist ein unhalt¬barer Zustand, wenn die Gewerkschaften, die selbstverständ¬lich die Interessen ihrer Mitglieder vertreten sollen, dasMinisterium, das in allen Tarif - und Lohnfragen entscheidet»als ihre Domäne betrachten. Solange wir keine überpartei¬liche Regierung haben, sehe ich einen Ausweg aus diesem
unhaltbaren Zustand nur darin daß ähnlich wie in Belgienein nationales Komitee» bestehend aus Arbeitgebern und
Arbeitnehmern und einem Unparteiischen als Obmann, end¬gültig über alle Tarif- und Lohr, fragen entscheidet, wodurchdieser wichtige Ausschnitt der Wirtschaft endlich dem poli¬tischen Einfluß entzogen werden könnte. Als ich in Berlinim Dezember das Wort „national " in den Mund nahm,ertönte nicht unerhebliches Zischen aus der Mitte der Ver¬sammlung. Nun , Berlin hak ein eigenes Pflaster , das istaus Asphalt, hier im Rheinland und in Westfalen habenwir ein anderes Pflaster, das ist aus Basalt. Unser harterPflaster hallt noch wider in Erinnerung an das nationaleund einige Deutschland. Daß dieses Deutschland wieder¬kehren möge, das ist der Wunsch unseres erwachenden Volks.

Die Lage des Ruhrbergbaus
Bergassessora. D. Stein -Recklinghausen, Präsident derIndustrie - und Handelskammer Münster , wies auf die Lagedes Ruhrbergbaus hin, die ebenso schlecht, zum Teil abernoch schlechter sei als in anderen Industrien . Die arbeits¬tägliche Kohlenförderung im April dieses Jahres ist gegen¬über dem Durchschnitt des Jahres 1929 um 30 Prozent , diekalendertägliche Kokserzeugung im gleichen Zeitraum um46 Prozent zurückgegangen. Die Haldenbestände haben sichgegenüber 1929 versechsfacht. Die Belegschaft vermindertesich im Lauf der letzten vier Jahre trotz der großen Zahlvon Feierschichten um rund 35 Prozent . Seit 1920 sind 110Schachtanlagen stillgelegt worden : nur noch 282 stehen inBetrieb . Heute wird englische kohle am Rhein billiger an-geboten als deutsche kohle. Bei dieser Sachlage ist eineweitere Senkung der Produktionskosten unumgänglich er¬forderlich. Da die Arbeitskosten im deutschen Steinkohlen¬bergbau allein etwa 70 Prozent der Selbstkosten ohne Ab¬schreibungen ausmachen, kann man an ihnen nicht vorüber¬gehen. Es gibt aber eine Möglichkeit, nicht in vollem Um¬lang die heute erforderlichen Lohnsenkungen im Bergbaudurchführen zu müssen: das ist eine Verlängerung der Ar¬beitszeit. Die bisherigen Vorschläge der Brauns-Kommis¬sion bedeuten für die Wirtschaft eine schwere Eustächchung.

Leider ist bei den gegenwärtig stattfindenden Verhandlungenin Gens mit Zustimmung des deutschen Regierungsvertreterseine Herabsetzung der Arbeitszeit unter Tage von 8 au, -'7A Stunde« angenommen worden. Dadurch ist der füralle erträglichste Weg zu einer Besserung der Lage versperrt.Die finanziellen Schwierigkeiten der Knappschaftsver-

Reichstags  verlangen , um die neue Notverordnung zuFall zu bringen.
Reichstagsabg. Dr. Hertz , Künstler , Dittmannund Crispien  verteidigten die Haltung der Reichstags¬fraktion.

Wahl der Lippischen Landkagspräsidenken
Bückeburg, 3. Juni . Der neugewählte Landtag von

Schaumburg -Lippe trat gestern zusammen. Der bisherig«Präsident Loitsch  wurde mit 8 Stimmen wiederge-wahlt, Vizepräsident wurde der nationalsozialistische Ab-geordnete Schade,  ans den 7 Stimmen entfielen. Die
Sozialdemokraten und der Demokrat enthielten sich derStimme . Die Wahl der Landesregierung , des Staats catsund der vier nebenamtlichen Mitglieder der Landesregie»nicht durchgeführt werden, da die kommu»nistffchen und nationalsozialistischen Abgeordneten eineReche von Anträgen gestellt hatten, die zuerst in einerAusschuhsitzung beraten werden mußten.

Scharfe Kritik an den Volksvertretern
Sozialdemokratischer Parteitag
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Sicherung find vor allem auf die sogenannte Reform des Jahrs
1926 zurückzuführen. Es wird nur übrig bleiben, die
Leistungen der Kassen herabzusehen. Wir erwarten von der
Regierung , hast sie sich nicht wieder aus politischen Gründen
scheut, das Notwendige entschlossen zu tun.

Der Widerstand des Auslands
Fabrikbesitzer P . Kind - Solingen stellte für die Aus-

fuhrindustrie fest, daß gewaltige Rückschläge in der Ausfuhr
da sind, und daß einzelne Länder überhaupt nicht mehr
aufnahmefähig und aufnahmewillig sind. Ein Streben nach
hohen Schutzzöllen erfüllt die Welk, trotz der Genfer Ver¬
handlungen um den sogenannten Zollwaffenstillstand. Statt
Erleichterungen legt das Ausland Deutschland neue Aus,
fuhrhemmnisse in den Weg. In dem Plan der deutsch-
österreichifchen Zollunion zeigt sich erfreulicherweise eine ge¬
wisse Aktivität der Regierung auf dem Gebiet der Handels-
Politik. Aber die Behandlung dieser Frage in Genf hat be-
wiesen, wie man sich der natürlichen deutschen Wirtschafks-
entwicklung hemmend in den Weg stellt. Das wirtschaftliche
Barometer steht auf Sturm . Wer an maßgebender Stelle
steht und die Gefahr nicht erkennt, ist blind und ungeeignet.
Wer nur halbes tut. versündigt sich am deutschen Volk.

35 Milliarden Verlust des Hausbesitzes
Der Direktor der Westdeutschen Bodenkreditanstolt Köln,

Dr. jur. Karl Weidemann,  führte aus : Der städtische
hausbesitz ist in schwerer Not. Seine Not bedroht die ge¬
samte Wirtschaft. Von 70 Milliarden seines Vorkriegswerts
ist mehr als die Hälfte verloren. Steuerdruck und Zwangs¬
wirtschaft im Verein mit der gegenwärtigen Krise haben ihn
zermürbt. Die hauszinssteuer allein entzieht ihm jährlich
1.7 Milliarden . Ihr gesamtes Aufkommen hak bereits zehn
Milliarden und damit einen Betrag erreicht, der dem Kurs¬
wert aller an der Berliner Börse gehandelten Aktien gleich-
kommk. Die jährliche Gesamtbelastung beträgt ein Zehntel
des Substanzwerts . Me Hauptschuld an der Not des haus-
befihes trägt der staatlich subventionierte Wohnungsbau . Er
hat seit 1924 17 Milliarden — gleich der Summe der gesam¬
ten Auslandsverschuldung — gleich 40 Prozent der Kapital¬
bildung verschlungen. Ein Siebtel aller Deutschen wohnt
beute in zwei Millionen Neuwohnungen, die aus Kosten des
Hcmsbesitzes verbilligt sind. Die Wirkungen sind: Aufblähung
des Baugewerbes. Vernichtung der Renke, hochgetriebene
Bavpreise. In dieser Not trifft den Hausbesltz die schwere

.Wirtschaftskrise. Wohnungen und Geschäftsräume entvölkern
sich. 16 Milliarden ruhen als Hypotheken im städtischen Mt-
besjtz, ebenso viel im städtischen Neubesitz. Der größte Teil
dieser Milliarden ist erspartes Geld. Es ist gegeben
worden in dem Vertrauen , daß keine Kapitalanlage
sicherer sei als eine Hypothek. Dieses Vertrauen
war berechtigt; es darf aber nicht erschüttert werden.
Das Baugewerbe sollte sein heil nicht in dem Ruf nach
Ŝteigerung des Wohnungsbaus , sondern in der energischen
Mitarbeit an der Sanierung des Aufbaus suchen. An So¬
lo rt-Maßnahwen sind zu fordern : Verzicht auf öffentlich
subventionierten Wohnungsbau : steuerliche Entlastung des
Hausbesitzes in die dadurch freiwerdenden Summen ; Auf¬
hebung der Wahnungszwangsmirtschast. Der noch vor¬
handene Wohnungsmangel soll nicht durch Schaffung neuen
Wobnrcmms, sondern durch Verwertung vorhandenen alten
Wohnraums behoben werden.

Neue Wege
Freiherr von Lüninck-  Bonn , Vorsitzender der Rhei¬

nischen Landwirtschaftskanmner, verzichtete darauf , die be¬
sonderen Wünsche und Forderungen der Landwirtschaft vor-
zutragen mit der Begründung , daß die allgemeine deutsche
Wirtschaftskrise bereits so weit vorgeschritten sei, daß auch
die deutsche Landwirtschaft nur die eine Wahl habe, entweder
mit der übrigen Wirtschaft im allgemeinen Zusammenbruch
und Chaos unterzugehen oder gemeinsam mit ihr langsamen
und opferreichen Aufssieg zu finden. Als die eigentlichen
grundlegenden Fehler der deutschen Volkswirtschaft und die
letzten Ursachen der Krise, deren jede einzelne wahrscheinlich
schon für sich allein ausreichen würde, den Untergang her-
beizusühren, nannte er folgende vier Tatsachen: 1. Die
lebensoernichtende unerträgliche Tributlast von jährlich fast
zwei Milliarden Goldmark: 2. die Tatsache, daß große Grup¬
pen des deutschen Volks trotz verlorenem Krieg und unge-
heur .'r Tributlast für ihre Arbeit oder sonstigen Leistungen
einen höheren Entgelt beanspruchen und dank ihrer politi¬
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(Fortsetzung 30)
Feldwebel Lehmann befahl , daß sich die Neuangekom¬

menen im Garten lagerten und ließ ihnen zunächst Voll¬
milch und Buttersemmeln reichen.

Dann stapfte er in die Küche.
Wohlgefällig glitten seine Augen über die prächtige

Küche, in der die Motoren summten.
Dann schnupperte er.
„Mamsellken . . . was gibts denn heute ."
„Schweinebraten mit rohen Kartofselklößen ."
„Oho ! Prima ! Verwöhnen Sie uns man nicht zu sehr,

jvnst werden Sie uns überhaupt nicht wieder los ."
Die alte Frau Rojellen lachte.
„Braten gibts nicht alle Tage ! Aber der Herr hat be¬

sohlen. daß es heute ein ganz besonderes Essen gibt ."
„Ein famoser Herr , Ihr Herr , Mamsell ! Nun sind

doch noch zwanzig gekommen, Mamsell ! Es ist noch genug
Platz in den Baracken Sauber haben wir ja schon gestern
alles gemacht. Die Strohsäcke sind auch alle gestopft. Aber
Bettücher müßten Sie mir geben, Mamsellken !"

„Sofort , Herr Feldwebel ! Ich such's gleich heraus!
Aber . . . wir haben uns nur nicht für die Neuangekom¬
menen mit eingerichtet. Herr Feldwebel können Sie uns
nicht drei Mann für die Küche stellen? Die Kartoffeln
schält ja der Motor , aber die müssen noch gerieben werden,
und unsere elektrische Reibmaschine funktioniert nicht."

„Aber Mamsellken . . . fünf Mann schick' ich! Wenn
die Jungens hören . . . Thüringer Klöße . . . da huppen
sie alle. Also fünf Mann ! Was haben Sie denn auf den
Mann gerechnet?"

Die Mamsell und Else wechselten einen Blick. Dann
lachten sie.

Elses Helle Stimme erklang : „Fünf Stück pro Mann !"
„Fünf Stück . . . das läßt sich hören ! Aber sie sind

doch nicht zu knapp?"
Else wies auf eine Schüssel hin.

scheu Macht erhalten als vor dem Kriege; 3. die Aufblähung
der öffentlichen Lasten und Ausgaben von etwa 7 Milliarden
Mark 1913 auf 28 bis 30 Milliarden heute einschließlich der
Soziallasten : 4. die relative Benachteiligung und wirtschaft¬
liche Erdrosselung gerade der wichtigsten motorischen Kräfte
des inneren Marktes , darunter insbesondere der Landwirt¬
schaft, durch den Preisstand ihrer Erzeugnisse um reichlich
25 Prozent unter der allgemeinen Teuerung . Wichtige Vor¬
aussetzung für eine Besserung ist eine völlige Aenderung der
wirtschaftlichen Grundeinstellung: der deutsche Staat und
das deutsche Volk sind tödlich erkrankt an der Seuche des
Staatssozlalismus . Das völlige Fiasko dieses Sozialismus
ist das Kennzeichen unserer Tage, und das Verlassen der
als verfehlt erwiesenen bisherigen Wirtschafts- und sozial¬
politischen Wege die erste Voraussetzung einer Gesundung.

Stärkung des Jnlandmarkts
Generaldirektor Dr. Albert Vögle  r -Dortmund forderte

einen für lange Jahre sestliegenden Wirtschaftsplan niit fol¬
genden Voraussetzungen: 1. Unsere Wirtschasts- und Finanz¬
politik muß mit dem Ziel der Stärkung unseres Inland¬
marktes und der Eigenkapitalbildung mngestaltet werden.
Nur ein Land mit einem starken Binnenmarkt kann auf die
Dauer eine erfolgreiche Ausfuhrpolitik treiben. Nur durch
Kapitalbildung wird der Wiederauftrieb der Wirtschaft ein¬
geleitet und die Arbeitslosigkeit überwunden . 2. Auf Jahre
hinaus muß Deutschland von allen Tributzahlungen , soweit
sie nicht durch Sachleistungen abgetragen werden können,
befreit sein. Es ist ein wirtschaftlicher Wahnsinn, von einem
Land , dem so ungeheure Teile seines Volksvermögens ge¬
nommen worden sind, neue Tribute zu erpressen, bevor es
seine Wirtschaft wieder aufgebaut und in Ordnung gebracht
hat. 3. Die Gläubigerstaaten müssen Deutschland in seinen
Bemühungen , Absatzmärkte für seine Jndustrieerzeugnisse zu
finden, unterstützen. Man kann nicht auf der einen Seite
von einem Land Geldzahlungen verlangen und auf der an¬
deren Seite sich gegen den Empfang seiner Waren absperren.

Neueste Nachrichten
Für Revision des TributverLrags

Berlin , 3. Juni . Der Gewerkschaftsring deutscher
Arbeiter-, Angestellten- und Veamtenverbände fordert an¬
gesichts der allgemeinen Verelendung des deutschen Volks
und der Unmöglichkeit, selbst bei unerträglicher Lastenstei¬
gerung zu einer dauerhaften Sanierung der öffentlichen
Finanzen zu kommen, die sofortige Aufnahme neuer Re¬
parationsverhandlungen.

Plünderungen in Berlin
Berlin . 3. Juni . Heute mittag wurden einige Verkaufs¬

läden in drei verschiedenen Straßen von Gruppen junger
Leute gestürmt und geplündert.

Auch in Duisburg  wurden in der Konsumanstalt der
Vereinigten Stablwerke Plünderungen  verübt . Etwa
400 Personen wollten das Erwerbslosenamt stürmen, sie wur¬
den aber mit dem Gummiknüppel auseinandergetrieben.

Die rumänischen Wahlen
Bukarest, 3. Juni . Nach den bisher vorliegenden Aus¬

zählungsergeb nisten sind zur rumänischen Parlaments¬
wahl über 2,4 Millionen Stimmen abgegeben worden, von
denen aus die Regierungspartei etwa 60 Prozent , d. h.
über 300 Mandate entfallen. Die Nationale Bauernpartei
erhält mit 16 Prozent etwa 20 Mandate , die Gruppe Georg
Bratianu mit 7 Prozent 9 Sitze und die Gruppe Averescu
mit 5—6 Prozent etwa 7 Mandate . Die Ungarische Partei
wird mit ungefähr 12 Abgeordneten ins Parlament ein¬
ziehen. Der Rest der Stimmen verteilt sich auf die kleineren
Gruppen und Splitter . Ob die Kommunisten und die Jü¬
dische Partei ^die für eine Vertretung im Parlament er¬
forderlichen 2 Prozent der Stimmenzahl erhalten haben,
ist noch ungewiß. Die Deutsche Partei und die Liberalen
haben sich bekanntlich der Regierungspartei angeschlossen.

Aufstandsbewegunq in Spanisch-Marokko?
London, 3. Juni . Der Berichterstatter der „Times " in

Tanger meldet, daß sich in Spanisch-Marokko der Scherst
Ben Aäiba als zweiter Abd el Krim bemüht, die Stämme

„Dort können Sie die Größe feststellen!"
Feldwebel Lehmann schmatzte und liebäugelte mit den

Klößen , die wie kleine Kinderköpfe groß waren.
„Meine Damens . . . Sie haben die Kurve raus!

Donnerwetter . . . so sind sie richtig ! Mamsellken . . . der
Durchschnitt ist gut ! Wissen Sie , meine Damens , wenn ich
die runden Dinger ansehe, dann muß ich an mein ' Kegel¬
klub denken. Die Größe, wie die Klötze, die bevorzug' ich!
Also ich schick' Ihnen fünf Mann ."

Nach wenigen Minuten betraten fünf stramme Sol¬
daten die Küche.

„Mir soll'n uns melden !" sagte der Reichswehrsoldat
Max Stulprich . Ein waschechter Sachse, mit unglaublich
treuherzigen Augen , die im wunderschönsten Wasserblau
leuchteten.

Blond war er auch noch.
Er sah aus , als sei er frisch aus einem Schwank ent¬

sprungen.
Äks die Mädels die Gestalt ansahen , da kam ihnen

unwiderstehlich das Lachen.
Stulprich grinste mit.
„Ja . . . so gehts mir nämlich immer ! Wer mich an¬

gucken tut , der feixt ! Aber desterwegen weeß'ch doch, wer ich
bin ."

Else klopfte ihm munter auf die Schulter.
„Wenn Sie ein bißchen Humor mitbringen , dann sind

Sie uns willkommen."
„Nu freilich ! Mir Sachsen . . . mir sin' immer humor¬

voll."
„Wo stammen Sie denn her ?"
„Nu , aus Meißen !"
„Aus Meißen !" knixte Else lustig . „Ei , mei Kutster,

da nehmen Sie mal dort auf dem Stuhl Platz ; die andern
Herrschaften bitte leere Stühle suchen. Schön so! Immer
willig ! Umso eher werden wir fertig !"

Dann wurden jedem Schüsseln mit Kartoffeln und
Reibeisen in die Hand gedrückt.

„Los !" kommandierte Else, und dann gings los.

Hellmer Gothe flitzte nur so herum.
Er kam in die Nähe der Küche.
Horchte auf.

Reichskanzler Dr. Brüning und Außenminister Dr. Tur
sius sind am Mittwoch obend nach England abgereist.

Die Notverordnung , die vom Reichskanzler bereits am
Mittwoch unterzeichnet wurde, dürste kaum vor Samstag
veröffentlicht werden, da der Reichspräsident sich eine genaue
Prüfung Vorbehalten haben soll.

Die beiden vermißten Stahlhelmer sind in ihrer Heimat
Neustadt a. H. und Soest (Wests.) einaelrofscn.

Der Haupkausschußdes österreichischen Nationalrats hat
einen sozialdemokratischen Antrag mit 11 gegen 8 Stimmen
angenommen, den Generaldirektor der Bundesbahnen , Dr.
Skrafella (Ehristl.-Soz.), gegen dessen Amtsführung schwere
Vorwürfe erhoben werden, sofort abzuberufen. Für den An-
trag stimmten auch die Großdeutschenund Landbündler . Es
ist nicht ausgeschlossen, daß Bundeskanzler Dr. Ender zurück-
tritt . ^

Das englische Unterhaus hat das Wahlresormgeseh mit
278 gegen 228 Stimmen angenommen.

Der vatikanische „Osserc-akore Romano " veröffentlicht
Sympathiekundgebungen der katholischen Aktion Berlin
und der Erzdiözese Wien, in denen das Bedauern über die
Vorgänge in Italien ausgesprochen und dem Papst unver¬
brüchliche Treue gelobt wird._

zu einer Aujjtanüsbewegung zu veranlassen. Die Unruhe
soll angeblich von Royalisten und Kommunisten geschürt
werden, von denen diese die Waffen und jene das Geld
liefern sollen. — Die neue spanische Regierung wollte be¬
kanntlich die Besatzung in Marokko stark vermindern ; von
dieser schon seit einiger Zeit bestehenden Absicht scheinen
die Kabylen bereits Kenntnis erhalten zu haben.

Englische Vermutungen
London. 3. Juni . Der konservative „Daily Telegraph"

weist auf die stürmische Verehrung hin, die der frühere
deutsche Kronprinz  bei den 160000 Stahlhelmern in
Breslau gefunden habe. Das Blatt vermutet, daß die monar¬
chistischen Kreise in Deutschland den Kronprinzen als ihren
Kandidaten bei der Reichspräsidentenwabl  im
nächsten Jahr aufstellen werden.

Württemberg
Stuttgart , 3. Juni.

Ein Urenkel des Königs geboren. Die Gemahlin des
Erbprinzen zu Wied, des ältesten Enkels des verstorbenen
Königs Wilhelm, ist Dienstag nacht in der Landeshebammen¬
schule von einem Sohn entbunden worden.

Der Verwalkungsamkmann. Nach einer Bekanntmachung
des Innenministeriums über die Amtsbezeichnungder Ver¬
waltungsaktuare führen die Verwaltungsaktuare in der Be¬
soldungsgruppe 5 die Amtsbezeichnung „Berwaltungsamt-
mann ".

Verbraucht deutsches Holz. Durch einen Erlaß des Innen-
Ministeriums sind die Gemeindebehörden erneut und nach¬
drücklich darauf hingewiesen worden, angesichts der Notlage
der deutschen Waldwirtschaft bei öffentlichen Bauten nur ein¬
heimisches Holz zu verwenden. Da zahlreiche Gemeinden in
erheblichem Umfang auf die Erträgnisse der Waldwirtschaft
angewiesen sind, liegt die Beachtung dieser Forderung auch
im gemeinsamen Interesse der Gemeinden.

Symphoniekonzerk im Freilichttheater . Das Orchester
der Landestheater bringt am Montag , den 8. Juni , abends
8 bis 9.30 Uhr zugunsten seiner Unterstühungskaffe
Beethovens Neunte Symphonie mit dem gewaltigen Schluß¬
chor «An die Freude " im Freilichttheater im Bopjerrvald
zur Aufführung.

Da ging 's lustig zu. Aus fünf Soldatenkehlen erklang
es lustig:

„Es zog ein Psanneflicker in die Stadt,
Hat immer frohen Sinn !"

Hellmer lachte vor sich hin und stiebte in die Küche.
„Hier ist Stimmung , was ! Tadellos , Herrschaften . . .

immer spannen Sie an , Mamsell ! Sonst alles in Ordnung
hier ?"

„Alles !" ries die Mamsell.
Eothes Augen überflogen die Küchenmaschinen!
„Prima , prima ! Elektrische Küche! Wundervolle Sache!

Gehen die Maschinen alle richtig ?"
„Die Reibmaschine dort , die streikt."
Gothe war sofort dabei.
„Einen Stuhl her ! Danke ! Das werden wir gleich

haben ."
Dann gings los ! In unglaublich kurzer Zeit war die

Maschine auseinandergenommen . Der Fehler wurde ent¬
deckt. Nach noch nicht 10 Minuten ging die Maschine wieder
prima.

„Wieder in Butter ! Kieken Sie sich einmal an , was ich
gemacht habe."

Da lag in der Küche aber irgend etwas Glattes . Gothe
trat daraus und rutschte, griff nach einem Halt , riß die
Eierschllssel mit herunter.

Pardauz!
Mitten in den Eiern saß Hellmer Gothe.
Er war so verdutzt, daß er einen Augenblick wie ver¬

dattert sitzen blieb.
Homerisches Gelächter um ihn.
Die Mamsell lachte Tränen . Max Stulprich grinste über

das ganze Gesicht.
Gothe schnauzte ihn humorvoll an.
„Da grinst du nun , du nachgemachter Mensch, statt daß

du wie ein dreimal geölter Blitz zuspringst und mich auf¬
hebst" .

Schon war er wieder auf den Beinen.
Er sah lieblich aus.
Gothe lachte die Mamsell an.
„Fein ! Was ? Seh ' ich nicht knorke aus ? Ich komme

nicht wieder in die Küche! Hier werden nur perfekte Schlitt¬
schuhläufer gebraucht, und das habe ich nie verstanden ."

(Fortsetzun , fol,t ) .
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Verurteilte Reichsbannerleuke. Vor dem Schöffengerichthatten sich drei Reichsbannerleute wegen Körperverletzungzu verantworten . Es handelte sich um einen Zusammenstoßmit Nationalsozialisten in der unteren Königstraße am 23.Februar . Das Gericht sprach Gefängnisstrafen von 416 sowievon 3 Monaten und einem Monat aus.
Trichinenschau auch in Hohenzollern. Dem gemeinsamenTrichinenschaubezirkvon deutschen Ländern sind nunmehrauch die hohenzollernschen Lande beigetreten. Für den vomwürtt . Innenministerium vorgeschriebenen Nachweis, daßdas Fleisch usw. bereits amtlich auf Trichinen untersucht wor¬den ist, genügt bei der Einfuhr aus Hohenzollern mithin dieFeststellung, daß das Fletsch aus Hohenzollern stammt.
Vom Schicksal ereilk. Am 30. Dezemberv. Js . hat hierder 31 3. a. Kassenbote Ernst Zimmermann  10 OVO Mb.Lohngelder, die er für seine Firma bei einer hiesigen Bankgeholt hatte, unterschlagen. Er flüchtete damals mit einerim gleichen Geschäft tätigen Kontoristin, der 26 I . a. Mar¬garete S . Ende Mai erschien in einer Leipziger Tages¬zeitung eine Anzeige, worin Lagerhalter und Filialleitcrin-nen von einem auswärtigen Unternehmen gesucht werden.Die Bewerber wurden schriftlich zu dem angeblichen Per¬sonalchef der Firma in Leipzig bestellt. Bei den Anstellungs¬verhandlungen wurden Kautionen in verschiedener Höhe ver¬langt und abgenommen. Einer der Bewerber schöpfte Ver¬dacht und erstattete Anzeige bei der Kriminalpolizei. Dieseschritt ein und nahm den „Personalchef", nämlich den ErnstZimmermann , nebst der früheren Kontoristin in dem Augen¬blick fest, als das Paar gerade im Kraftwagen Plast genom¬men hatte, um das Feld seiner Tätigkeit zu verlassen undnach Halle zu verlegen. Im Besitz der Verhafteten wurdennoch 300 Mark gefunden, die sie durch die in Leipzig ver¬übten Kautionsbetrügereien erlangt hatten. Die 10 000 Mk.waren längst flöten gegangen.

Aus dem Lande
Gmünd, 3. Juni . Gewerbebankprozeß.  DerGewerbebank-Prozeß nahm gestern vor dem ErweitertenSchöffengerichtseinen Anfang. Angeklagt sind der ehernangeDirektor Rudolf Klaiber  der Gewerbebank Gmünd undder ehemalige Bankkafsier Robert Huttelmaier  wegenfortgesetzten Vergehens der Untreue, des Betrugs und desversuchten Betrugs . Es wird den Angeklagten zur Lastgelegt, gemeinschaftlich absichtlich in laufender Rechnung antreditunwürdige Firmen Kredite gewährt und so das Ver¬mögen der Bank in erhöhtem Maß gefährdet zu haben. DieVerluste betrugen ursprünglich 330 000 Mark. Davon wur¬den 200 000 Mark als uneinbringlich abgeschrieben. ZurSanierung der Bank wurden dann die Geschäftsanteile neueinbezahlt und die Reserveposten neu als Kapital vorgetra-gen. Durch die gute Entwicklung der neuen Bank konntejedoch mit der raschen Einzahlung der Anteile ln Anbetrachtder schlechten Wirtschaftslage abgestoppt werden, so daß bisheute 140 OVO Mar ? auf dem Geschäftsanteilkontoeinbezahltlind.

Asuklmgen, 3. Juni . Die Rathausvorgängewerden von der Regierung untersucht.  Wieder „General-Anzeiger" hört, sind am Dienstag einige Ver¬treter der Rathausfraktionen , die am letzten Donnerstag denSitzungssaal verließen, persönlich beim Innenministerium inStuttgart vorstellig geworden, um gegen sich selbst ein Diszi¬plinarverfahren zu beantragen . Seitens der Stadtverwaltungwar ein solches Verfahren bis zu dieser Stunde nicht be¬antragt . In Verfolg dieser Eigenhandlung der betreffendenGemeinderäte erschien am Dienstag abend als Regierunas-vertreler Oberrsgierungsrat Dr. Battenberg vom Innen¬ministerium in Reutlingen, um den Bürgeroersammlungenanzuwohnen. In der Bürgerversammlung wurde nach"er¬regter Aussprache mit allen gegen drei Stimmen eine Ent¬schließung angenommen, worin erwartet wird, daß der a e-lamte Gemeind erat sein Mandat niedeft-l e g t und daß Neuwahlen ausgeschrieben werden. DemOüevbürgermelster wird das Voll°e Vertrauen ausgesprochen,das JnnenmlN-isieriurn und der Landtag sollen sofort Neu-wählen emleiten. Heute früh hat mit der Vernehmung vonStadtrat Roth dle amtliche Untersuchung der ganzen Vor¬gänge begonnen.
Geislingen a. d. Li ., 3. Juni . Der GeislingerBahnhof wird um gebaut.  Wie die GeislingerZeitung hört , soll es nun in absehbarer Zeit doch noch soweit kommen, daß der Geislinger Bahnhof umgebaut wird.Beabsichtigt ist, im Herbst eine Gleisverlegung vorzunehmenund im nächsten Frühjahr eine Gleisuntersührung auszu-führen , die sich zunächst auf einen Aufgang beschränken wird,dem aber später ein zweiter folgen soll. Es besteht ferner dieAbsicht, die Tälesbahn ebenfalls in den Hauptbahnhof ein-Auleitsn und durch die Entfernung des seitherigen Tälesbahn-stei-gs einen schönen Bahnhofvorplatz zu schaffen.
Schramberg, 3. Juni . Amtsunterschlagung.  Ein28 I . a. Angestellter des hiesigen Rathauses hat 3800 MarkBiersteuergelder unterschlagen. Der betreffende Angestelltestellte sich der hiesigen Polizei.

Tuttlingen, 3. Juni . Ein Winkeladvokat.  DemHandelsmann Kar! S o r g in Tuttlingen , Bergstraße 27, istvom Bezirksrat Tuttlingen die gewerbsmäßige Besorgungfremder Rechtsangelegenheichn und bei Behörden wahr-zunehmender Geschäfte, insbesondere die Abfassung derdaraus bezüglichen schriftlichen Aufsätze, sowie die gewerbs¬mäßige Vermittlung von Immobiliarverträgen und Dar¬lehen rechtskräftig untersagt worden.

Tagung der Südweftdem scheu Holzwirtschaft
DonEschingen , 2. Juni . Der Verein von Holzinteressen¬ten. Südwestdeutschlands (Württemberg und Baden, Sitz inFreiburg i. Br .) hielt unter dem Vorsitz von Carl Comme-relli  i . Fa . Krauth u. Co., Höfen a. Enz, eine sehr Mt be¬suchte ordentliche Generalversammlung für das 32 Vereins-jahr hier ab. Syndikus Hertzer - Freiburg sprach über dieTätigkeit im aügelaufenen Vereinsjahr , insbesondere über dieEinbeziehung von Holzerzeugnissen in das Einfuhrscheinsystemund über die bisher negativen Verhandlungen mit der Reichs-bahnverwaltung über die Förderung des Holzabsatzes in denGrenzgebieten. Am zweiten Verhandlungstag berichtete derVorsitzende des Sonderausschusses für die SüdwestdeutscheHolzhandelsbranche, Fritz H a as e - Freiburg i. Br . „überden neuzeitlichen Stand des Eigentumsvorbehalts im Holz¬hel". Syndikus Dr. H a uslad  en -Essen berichtete überMittel und Wege zur Gesundung der Verkaufsverhältnisseund forderte organisatorische Zusammenarbeit zwischen allenan der Holzwirtschaft beteiligten Kreisen. Landtagsabgeord-Meter Dipl.-Ing . Sch e f so ld - Laupheim berichtete überplanmäßiges Wirtschaften im Ein- und Verkauf und ver¬langte die Zusammenfassung der Sägewerke zu einer Ver-

raufsorgmUjaiiON. Darüber fand nach Schluß der Tagungeine Sonberbesprechvng statt, in der ille Grundlagen für dieSchaffung eines organisatorischen Zusammengehens derSägeindustrir Badens und Württembergs vorbereitetwurden.

Nagold, den 4. Juni 1931.
Was einer werden kann, das ist er schon—zumwenigsten vor Eott. Hebel.

Dienstnachrichten
Die Ministerialabteilung für Bezirks- und Körper¬schaftsverwaltung hat die Wiederwahl des BürgermeistersJohann Georg Hartmann  in Wart , Oberamt Nagold

bestätigt . ^

Driiderkvnferenz
Es wird uns geschrieben:
In schwerer Zeit ist es doppelt nötig , daß man sichvom Alltag für Stunden ausspannt und in rechter Eeistes-gemeinschaft an Gottes Wort sich erbaut und stärkt. Soversammelten sich gestern Brüder und Schwestern von Na¬gold und Umgebung im Vereinshaus . Grundlage der Be¬sprechung bildete Losung und Lehrtext des Tages . In ein¬leitenden Gedanken brachte Dekan Otto die beiden Bibel¬worte in die rechte innere Verbindung , wobei er besondersbetonte , daß wir nicht eine klagende, sondern eine lobendeund dankende, aber auch eine opferbereite Gemeinde seinund werden möchten. Daran anschließend sprachen nochältere Brüder aus dem reichen Schatz ihrer Erfahrung.Es ist nicht würdig eines Christen , wenn er in das allge¬meine Klaglied miteinstimmt Er soll vielmehr bereit sein,zu loben und zu danken. Das wahre Lob und der rechteDank kommt aber aus der Tiefe des Herzens — nach über¬wundener Not . Die größte Not ist nicht die äußere Not,sondern die Sündennot . Nur wo Freiheit von Sündennotist, da bricht das rechte Lob herfür . Eott verlangt Opfervon uns . Doch wo er fordert , belohnt er herrlich hier schonund erst recht in der Ewigkeit . Unser größtes Opfer ist das„Jch-Opfer ". Aber was sind unsere Opfer ? Sie sind eigent¬lich gar keine Opfer , sie sind nur der Dank für das aller¬größte Opfer Jesu.

Calw , 4. Juni . Gemeiner Ueberfall . Am Freitag abendwurde auf dem Fußweg von llnterreichenbach nach Biesels¬berg ein Lei einem Bieselsberger Metzgermeister zu Besuchweilendes Kinderfräulein aus Hamburg von einem etwa22 Jahre alten Rohling mit einem harten Gegenstand hin¬terrücks aus den Kopf geschlagen. Zur selben Zeit kam einMann des Weges daher , der sich zunächst um die Ohn¬mächtige bemühte und die Verfolgung des Täters deshalbnicht aufnehmen konnte. Dieser wurde von mehreren Per¬sonen gesehen und es konnte festgestellt werden , daß erin der Richtung Schellbronn geflüchtet ist. Gestern wurdenun ein junger Mann von Huchenfeld bei Pforzheim ver¬haftet , welcher der Täterschaft dringend verdächtig ist.
Schwarzwaldkreisvcrsammlungdes VereinsWürtt . Vanmwarte und Obstbauoersammlung.

(Schluß .)
Hc-rrenberg, 2. Jum.Die eigentliche Festversammlung hatte den großen Hasen¬saal überfüllt . OAB . Weber  entbot allen aus nah und ferneinen herzlichen Willkommgruß . Namentlich begrüßen konnteer den Vertreter des Oberamtes Reg .-Rat Dr . Klaiber,  fer¬ner Bürgermeister Schick . Med .-Rat Dr . Mauthe,  Land .-Oek.-Rat F o ß, den Vertreter der Landwirtschaftskammer Land¬wirtschaftsrat Winkelmann,  Obstbauinspektor Sch aal,Landrat a. D. E a u g e r -Tübingen , den Vorstand der Württ.Baumwarte B r u g g e r-Ravensüurg , den Vertreter des Landro.Bezirksvereins Verw .-Aktuar Berner,  der an Stelle von HerrnAdlung -Sindlingen dessen Grütze überbrachte und zahlreiche Ee-meindevorstände , sowie die Vertreter der Presse. In kurzemUeberbiick ließ der Redner und Leiter der Tagung die Geschichtedes Jubilars , der BezirksbaumgärtnerVereinigung Herrenberg,vorüberziehen . 25 Jahre sind eine lange Zeit regster und viel¬seitigster Arbeit . Seit 1906 ist der Verein unablässig tätig,den heimischen Obstbau mit allen Mitteln zu fördern . Es läßtsich der Nutzen des Vereins in dieser Zeit wohl kaum in Zahlenausdrücken ; aber bei einem Blick in die vielen Obstanlagen,die Dorf für Dorf den Bezirk beleben , findet man wohl Ver¬ständnis für die umfassende Arbeit , wie sie diese Organisationleistet und schon geleistet hat . Der Verein dient hauptsächlich denWerten der Volkswirtschaft , die der Allgemeinheit wieder zugute

kommen. Er wird auf den beschrittenen Wegen auch das zweiteVierteljahrhundert antreten und unter tüchtigen Fachmännern,die zumeist die Prüfungen mit Erfolg abgelegt haben , am Werkdes einheimischen Obstbaues weiter schaffen. Zum Abschluß ehrteder Vorstand 14 Mitglieder des Vereins , die 25 Jahre seit derGründung treu zur Fahne gehalten haben . Kollege Hatsch ausKayh würde für 50jährige Tätigkeit als Baumwart zum Ehren¬mitglied des Vereins ernannt . Dem Hauptbericht schlossen sichdie Glückwünscheseitens der Behörden an . Reg .-Rat Dr . Klai¬ber  überbrachte die Wünsche als Vertreter des Oberamts undder Bezirksverwaltung . Er begrüßte es, daß der Verein aucheinmal an die Oeffentlichkeit trat und Einblicke in seine Arbeittun ließ. Der starke Gemeinschaftsgeist gilt ihm als Maßstabfür die treue Arbeit . Beachtliche Worte hatte der Redner für dievolkswirtschaftlichen Werte , wie sie durch einen rationellen Obst¬bau geschaffen werden . Bürgermeister Schick -Herrenberg gabnach herzlichen Worten der Begrüßung seiner Freude darüberbesonderen Ausdruck, daß die Tagung in unserer Eäustadt ab¬gehalten werden konnte und nicht wie es zumeist geschieht, aneinen „großen Platz " gelegt wurde . Dem deutschen Obstbau,führte er weiter aus , ist heute der Zwang der Qualität auf¬erlegt . Die raffinierte Aufmachung des ausländischen Obstes istbestechend. Daher müssen wir auf der Hut sein, unsern Bedarfim Inland zu decken zu versuchen und Qualität in bester Aus¬machung zum Markte zu bringen . Deutsche , eßt nur deut¬sch e s O b st !, das ist der Mahnruf , der an alle ergeht . In die¬ser Hinsicht ist den Baumwarten eine dankbare Aufgabe gestellt,bei der sie sich auch der Mitarbeit der Gemeinden versichert hal¬ten dürfen . In diesem Sinne ein herzliches Glückauf! Verw .-Aktuar Berner  überbrachte dle Grüße des Landw . Bezirks¬vereins . Landwirtschaftsrat Winkelmann  hatte sowohl der
Schwarzwaldkreisoersammlung als auch dem Vezirksverein seineGrüße zu überbringen . Er führte aus : Der Obstbau begegnethier in Württemberg besonderem Interesse . Selbst die rauheAlb und der hohe Schwarzwald hat noch seine Obstanlagen . Nichtnur in der Ausführung der Obstpflanzungen , sondern auch aufderen Pflege können wir stolz sein. Von einer Studienreise nachdem Norden zurückgekehrt, darf ich hier befriedigt bekennen, daßsich unser Obstbau neben dem übrigen Deutschland wohl sehenlassen kann. Dieser Fortschritt ist in erster Linie dem Baum¬wartstande zu verdanken . Wenn heute der Bezirksverein auf25 Jahre zurückblickt und 16 Jubilare geehrt hat , so muß mansagen, daß von diesen Stellen schon unendlich vieles für denObstbau getan worden ist. Dafür sage ich allseitigen Dank. DieWürtt . Landwirtschaftskammer hat mich beauftragt , ihnen zudanken und die besten Grüße zu übermitteln . Auch den Jubilarengilt unser herzlichster Dank.

An 10 Mitgliedern der Baumgärtner -Vereinigung konnteObstbauinspektor Sch aal zehn Ehrendiplome des Lcmdesver-eins für 25- und mehrjährige Tätigkeit als Baumwarte über¬reichen. Ein hochinteressanter Vortrag von ObstbauinspektorSchaal über Obstabsatz , Ob st Verwertung und Marti¬ge st altung  bildete den Hauptgegenstand am Nachmittageund fand größte Aufmerksamkeit. Wir entnehmen ihm das We¬sentlichste. Die von Berlin aus geplante Zentralisation im Obst¬absatz hat sich nicht bewährt . Wir müssen von unten aufbauen.Der beste Absatz ist eine erstklassige Ware . Der genossenschaft¬liche Absatz ist nur dann erfolgverheißend , wenn tatsächlich alleGenossen zusammenhalten und restlos ihre Ware verfügen . Dasist seither nicht geschehen, deshalb war es auch vielen Genossen¬schaften nicht möglich, mit Nutzen zu arbeiten . Daher sind neueWege zu gehen. Der Handel liegt noch weit im Argen . DiePflücke ist meist nicht jach- und fachgemäß. Der Pflücksack mußverschwinden. Eine vollständige Umstellung ist unerläßlich . DieBehandlung des Taselobes erfordert größte Sorgfalt . Nur tadel¬los behandeltes Obst findet seinen Preis und seinen Liebhaber^Der letzte Herbst war hierfür das beste Beispiel . Die Absatz-rcgelung kann eintreten , wenn diese erste Stufe erreicht ist.Unser Feind ist nicht Amerika und Australien , wenn wir solcheWare zum Markt bringen können. Mit Herbstobst haben virkeine Zukunft . Unsere Nachbarländer sind in der Lage , so: esin Masse zu liefern . Aber keine haltbaren Winteräpfel , wie siein unserem Klima gedeihen, vermögen sie zu erzeugen, weshalbhier unsere Zukunft liegt . Die Lokalsorten müssen abgebautwerden , da sie für den Markt nicht taugen . Wir müssen einhochprozentiges Tafelobst bauen . Jede Sorte an ihren tauglichenPlatz ist ein oberstes Gebot. Jeder Baum Luft und Licht, dannwird unsere Ernte besser. Die Erfassung des Obstes in fach¬männische Hände ! Der Absatz ist Fachmanns - und Kaufmanns¬arbeit . Für den Absatz ist die Beobachtung des ganzen Auf¬wuchsjahres nötig . Bei gutem Aufwuchsjahr müssen wir ein¬lagern , bei schlechtem absetzen. Der Musterobstmarkt hat sich guteingeführt . Reelität muß ihn aufrecht erhalten und seine Zu¬kunft sichern. Wir müssen auch den Winter über anliesern kön¬nen . Lagerung ist wichtig. Der Lagerkeller muß das beste undhaltbarste Obst fassen. Der Redner gab noch wertvolle Winkefür die Beschickung des Musterobstmärktes . Zum Abschluß gaber noch die Grundzüge des Programms für die im Herbst zuveranstaltende Landesobstausstellüng bekannt . Mit größtem Bei¬fall wurden die interessanten Ausführungen des erfahrenenFachmannes ausgenommen . Ueber die gärungslose Früchtever¬wertung sprach anschließend Med .-Rat Dr . Mauthe . Er empfahlmit wärmsten Worten die Süßmostbereitung für die Landjugendzum Wohlp unserer Volksgesundheit.Ein trefft. Schlußwort von OAB. Weber beschloß die inhalts¬reiche Schwarzwaldkreisversammlung, die als Markstein für denKreis und Bezirk im heimischen Obstbau gelten darf und allden vielen Teilnehmern reichste Anregung für ihre künftige Be¬rufsarbeit mitgegeben hat.

Das großeSterben in der deutschen Wirtschaft
Im Jahr 1930 sind 26 360 deutsche Wirtschaftsbetriebe zugrundegegangen und aufgelöst worden. Nur 15 300 wurden neu eröffnet.Die Zahl der Betriebe hat sich somit um 11 000 verringert . Das heißt,daß es immer weniger Menschen in Deutschland gibt, die bereitsind, die Mühen und das Risiko auf sich zu nehmen, die mit demUnternehmerberuf in der Gegenwart verbunden find. Währendfrüher stets aufs neue begabte und stohträftige Männer aus allenBerufen es wagten, sich selbständig zu machen und neue Betriebeaus kleinen Anfängen emporzuführen, zieht heute eine wachsendeZahl solcher begabter junger Menschen, die an sich vielleicht dieQualifikation zum Unternehmer hätte, die sichere beamtete Lauf¬bahn vor. Diese Entwicklung birgt erhebliche Gefahren in sich,nicht nur in Richtung einer Fortdauer der Arbeitslosigkeit. Auchdie heutige Lebenshaltung des Arbeiters in den modernen In¬dustriestaaten wird sich nur in einer genügend tvagfähigen freienPrivatwirtschaft erhalten lassen.

Arbeiterenttasjnngen im Sa -rraebiek. Der französische General¬direktor der Kohlengruben im Saargcbiet teilte mit, daß im Juni890 Bergarbeiter , darunter 240 sogenannte Saargänger (Arbei¬ter, die außerhalb des Saargebiets wobnen) entlassen werdensollen, weil der Absatz stocke und seit Februar weitere 150 000Tonnen Kohlen auf den Halden gelagert seien. In den folgen¬den Monaten sollen je weitere 500 Mann entlassen werden. —Trotzdem die Kohlen auch in Frankreich nicht unterzubringensind, gibt aber Frankreich die Gruben nicht zurück.
Zwangsversteigerung in Grundstücken. Im 1. Vierteljahr 1931sind von den württ . Amtsegrichten 421 Zwangsversteigerungen inGrundstücken angsordnet worden. Die Gesamtfläche der betroffe¬nen Grundstücke berechnet sich auf rund 590 Hektar, wovon aus dieland- und forstwirtschaftlichen Versteigerungen allein rund 573Hektar entfallen. Zumeist handelt es sich dabei um verhältnis¬mäßig kleine Flächen, nur in 33 Fällen war die Fläche der Grund,stücke größer als 5 Hektar; diese wenigen Fälle umfaßten dannallerdings, wie die Mitteilungen des Stat . Landesamts berichten,rund 470 Hektar.
6onkurje..und Vergleichsverfahren in Württemberg, In den

ersten drei Monaten des Jahres 1931 gab es in Groß-Stuttgart-N neue Konkurse und 57 neue Vergleichsverfahren, im übrige»Lande 109 neue Konkurse und 155 neue Vergleichsverfahren.
Konkurs der Bayerischen Flugzeugwerke AG., Augsburg. DieGesellschaft hat die Zahlungen eingestellt und Eröffnung des Kon¬kursverfahrens beantragt.
Die deutsche Auswanderung nach Uebersee. Nach einem in derZeitschrift „Wirtschaft und Statistik" erschienenen Bericht haben imJahr 1930 nach den vorläufigen Ergebnissen 37 085 Deutsche di»Heimat mit überseeischem Reiseziel verlassen. Unter der Gesamtzahlwaren 19 816 oder 53,4 Prozent männlichen und 17 269 oder 46,SProzent weiblichen Geschlechts. Einschließlich der AuswanderungDeutscher über Antwerpen dürften im Jahr 1930 rund 37 300Deutsche nach überseeischen Ländern ausgewandert sein. Gegenüberden Vorjahren sind ausgewandert : im Jahr 1927 61379 (Ab¬nahme gegen das Vorjahr 6 Proz .), im Jahr 1928 57 241 (Ab¬ahme gegen das Vorjahr 6,7 Proz .), im Jahr 1929 48 734 (14,9Proz .), im Jahr 1930 37 300 (23,5 Vroz.). Die Hanptuvsachen fürden fortschreitenden Rückgang der Auswanderung liegt in Lenimmer mehr verschärftenEmwanderungsbestimmungen der Hauvt-einwanderunasländer , vor allem der Vereinigten Staaten , Argen¬tinien, Vrasilien und Kanada. Von der Gesamtzahl der Auswan¬derer gingen im Jahr 1930 25 073 (67,61 Proz, ) nach den Ver¬einigten Staaten von Amerika, 4575 (12,34 Proz .) nach Kanada,an dritter Stelle stand Argentinien mit 2933 (7,91 Proz .). DerRest verteilte sich auf andere Länder.

VIehprcise. Crailsheim : Kühe 340—356, Rinder 142—456. —Ehingen a. D.: Kühe 360—450, Kalbeln 430—440, Jungvieh 130"Ts 320. — Giengen a. Br .-. Stiere 300—1300 d. Paar , KüheZW—540. Kalbeln 380—550, Jungvieh 115—300, Farren 120 bis390. — Jllinaen : Kleinvieh 155—160, Kühe 265, Stiere 450 Kalbin-nen 370—470.

Pferdemarkt Wünjingen, 3. Juni . Zufuhr : 125 Pferde. Preise:250- 1200 -R je Stück.
pserdemarkt Waldfee. 3. Juni . Zufuhr : 45 Pferds. Preise:Schwere Arbeitspferde .500—1000. leichter« 400—600 -K.
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„5is sparen eine ŝ lenge Osld , v/enn

5ie iür Wäsclis und lstsusiislt nur ncxk

vr. skvmpron r 5ckv,snpulvs»
verwenden ..'*

Letzre ^ acyncyren
Ministerbesprechung über die Reise nach Chequers.
Berlin , 4. Juni . Gestern abend hat vor der Abreise

des Reichskanzlers und des Reichsaußenministers nach Che¬
quers noch eine Ministerbesprechung stattgefunden , in der
die Zusammenkunft mit den englischen Staatsmännern noch
einmal erörtert wurde . Irgendwelche Beschlüsse waren ganz
naturgemäß von dieser Besprechung nicht zu erwarten . Sie
beschränkten sich vielmehr auf eine letzte allgemeine Aus¬
sprache.

Französische Lustspionage
Französische Flugzeuge über der deutschen Bucht.
Norderney, 4. Juni . Drei französische Flugzeuge haben

sich gestern vormittag über der deutschen Bucht aufgehal¬
ten . Eines derselben flog dabei über Norderney und ist
schon durch das eigenartige Motorengeräusch aufgefallen.
Auch an anderer Stelle sind, wie wir von zuständiger Seite
erfahren , die fremden Flugzeuge bemerkt worden , so um
8.55 Uhr morgens von Bord des Stationstenders Frauen¬
lob über dem Vortrapp -Tief südlich der Insel Sylt in 150
Meter Höhe . Um 9.35 Uhr wurden der Kommandantur
Borkum zwei Flugboote südlich der Insel Nemmert gemel¬
det . Um 9.45 Uhr überflogen zwei Flugboote den Hafen
von Borkum , gleichzeitig wurde ein Doppeldecker über der
Insel Juist gesichtet.
Vorübergehende Rückkehr der Nationalsozialisten in den

Reichstag?
Schwerin, 4. Juni . Der Vizepräsident des Reichstages,

der nationalsozialistische Abgeordnete Stöhr , sprach am
Mittwoch abend in einer nationalsozialistischen Versamm¬
lung in Schwerin . Im Verlauf seiner Rede sagte er , daß
zurzeit geplant werde , die Rücklagen der Angestelltenver-
ficherung für andere Zwecke vom Reich aus zu beschlagnah¬
men . Das würde seine Partei mit allen Mitteln zu ver¬
hindern suchen. Wenn dieser Plan im Reichstage zur

Sprache käme , würden die Abgeordneten der Rechtsoppo¬
sition vorübergehend in den Reichstag zurückkehren , um die
allein aus den Beiträgen der Mitglieder aufgebrachten
Reserven der Angestelltenversicherung vor jedem unberech¬
tigten Zugriff zu schützen.

Amerikaflug des Do X
Nach einer Reutermeldung aus Thraja (Kapverdische Inseln)

ist Do X am 3. Juni früh 5 Uhr Ortszeit zum Flug nach Süd-
amerika gestartet.

Da- englische Derbyrennen auf der Rennbahn zu Epson (2400
Meter) fand am 8. Juni mit 30 Pferden statt. Der Gründer der
bedeutendsten DreijLhrigenzuchtprüsung der Welt war 1780 Graf
Derby,  dessen Nachkommen noch heute im englischen Rennsport
eine führende Rolle spielen.

Mehr Todesfälle als Gehurten in England. Die Ein¬
wohnerzahl von England und Wales hak in den ersten drei
Monaten des laufenden Jahrs eine überraschende Ver¬
ringerung erfahren , die, wie die jetzt veröffentlichte Stan¬
desamtsstatistik zeigt, auf ein ungewöhnliches Anwachsen
der Todesfälle zurückzuführen ist. In den ersten drei Mo¬
naten dieses Jahrs sind insgesamt 159 820 Geburten ange¬
meldet worden , 1149 mehr als im ersten Vierteljahr des
Vorjahrs . Todesfälle dagegen haben sich 162193 ereignet,
30 252 mehr als in der gleichen Zeit des Vorjahrs.

Weiter
Zwischen zwei Depressionsgebieten im Nordnvsten und Westen

macht sich von Island her Hochdruck zeltend. Für Freitag und
Samstag ist zeitweilig heiteres, aber wieder zu Gewitterstörungen
geneigtes Wetter zu erwarten.

Amtüche BeLarrrrLmüchung
Wasserentnahme aus der Waldach.

Gottlob Burkhardt , Bierbrauereibesitzer hier, be¬
absichtigt für Kühlzwecke bei der Eisbereitung bis zu
1 Sekundenliter Wasser aus der Waldach zu entneh¬
men.

Er sucht um die hiezu erforderliche flußpolizeiliche
Erlaubnis nach.

Die Pläne liegen hier und beim Bürgermeisteramt
zur Einsicht auf . Einwendungen hiegegen sind binnen
vierzehn Tagen vom Tag nach Erscheinen dieses
Blattes an gerechnet, hier oder beim Bürgermeisteramt
Nagold anzubringen . Nach Ablauf dieser Fristen
können Einwendungen , soweit sie nickt aus privat¬
rechtlichen Titeln beruhen , in diesem Verfahren nicht
mehr berücksichtigt werden . 1544

Nagold , den 2. Juni 1931.
Oberamt: Baitinge r.

Nagold.
Bei der 1539

Weitsbmrtnug Ser WgmWe
durch das Finanzamt werden die verpachteten Flächen
zu Gunsten des Verpächters am Gesamtbesitz abge¬
zogen.

Die

LllMkrm kmWeil
am 1. Januar 1931 werden daher aufgefordert , et¬
waige Verpachtungen unter Angabe der Fläche und
des Pächters innerhalb einer Woche hier anzugeben.

Den 3. Juni 193l.
Bürgermeisteramt.

Striißeiisimke! s
Wegen Umbau der Straße in Oberlalheim ist die

Straße für Fahrzeuge aller Art

zwischen Ober- und Antertalheim
vom 8.- 13. Juni gesperrt.

Bürgermeisteramt.

Nagol».

Fahrräderoersteigerung
Am Samstag , den 6. 3nui , nachm. 1 Ahr

verkaufe ich gegen bare Bezahlung an den Meistbie¬
tenden :

8 Stück Fahrräder
Zusammenkunft im Hofe d. Güterbeförderes Heß.

1547 Gerichtsvollzieherstelle Nagold.

IlillM MI« . MiMlllMiSIi
eillöMeMvk 8eId8tMo !er

Hilten wir, den 8k2U88 prei8 kür den
dlonsl Juni mit

Mi . L . « «

kirr 8pSt68ten8 Non 1ap -, 15. Juni
io unserer OesckLktsslelle rar befahlen.

Hack diesem Dermin mü88en DAr. 1.78
berechnet werden.

kbsnso nmcken wir daran! sukmerkssm,
daü dort die SvLnengsidsr kür viotg«
Honats im Voraus berablt werden
KSnnen und rwar bei Vorauszahlung auk
ein Vierteljahr anstatt 4,88 AL. nur
4,50 SNc. black Legion des lkd. Visr-

^ tsljskr » werden blk. 4.80 dsrecknet.

Me/ic - crLs Fette Es

Worin 8 !s gsvns Mmorisds Winken,
cisnn vsnlsngsn 3Io obsrsll nun
ciis bskonnts

Imnsuel AMls-Aidsr
§is Ist niobt blolZ sin küstiiobss 6s-
tnSnk, soncisnn gisiotirsitig sin niob-
tigsn 6ssuncibnunnsn , da sls sus
nsinsn ^utsisn unci cisn bsnübmtsn
Imnsusn /tpoiio - IVIinsnsiqusiis bsn-
gsstsllt Ist.

össonclsns suob Xincisnn soiits nnsn cüssstsins blmovsds gsbsn , sis bSit dsn Könpsn
gesund unci tnisob. Osstimmt bskommsn Lis ciisss tsins himonscis bsir

IIeberall erhältlich.

MM

ttsrr airs
s/77 ZodsirLSS Lc/rF!/s/> VO» SZD »Zs/7t/2/' /A3O:
Dar uod FXts «e
«Ä»Lac/ rvx/

7S Fc/a/iVL/S/sc/LU'
/K/k/i,s« /k/k7s L/7«/ Ft//

Unseren Xateiog stlc. 120 übsr (auek mit öÄIonrsifsn).
ÄUse LctaNgksiÜ-VIikmsaekinvo mit^nisitung

rue Letdstsk'isfnung des Ltoptens von Wsscks und Linimpssn und rue >
l-lS5stsHüng vvunüsk'sckönstsi' Sticksfslsn suf fedsl ^Lkmssddins senden
w«- sn jeden kostenlos und otins KLutrv̂ng. — Von uns «rkslton
Sss lüvkt irgend sin pskrrsd « iar irgend »in» klLkmasekin»,
sonriar« «ins krisloveiOrs«! uns clin- ut :« kdvlweiü
mnsekins . Mr fütissn nur unsses gute unci bsfütimts kvler-ks boei-
ivsiL, also keine minöskwsi'tigsn êtifrscise und käkmesckinenund
euck deine mit sndssn bismen. . Virksr öder V, «Uttton gsUoksrt.

Oss konnten vdectoeb nimmefmetw, Wenn kdelwsiL-
iM und biäümssekins niokt gut und ddiig " 25.

kdÄGeia veeker. vsuttek ISisNeadsrgH
fÄkcwclbLU— rslstunWksvigksitpro Wociis 10SS LdsivirsiLrAsr,

Nicderlaae des

Ebhausen/Iselshauseu

Todes-Anzeige
Freunden und Bekannten die schmerz¬

liche Nachricht , daß mein lieber Mann,
unser guter Vater , Schwiegervater , Groß¬
vater , Bruder und Schwager

krivckrM Mgeimeti
nach langer Krankheit im Alter von 62 Vs
Jahren von uns gegangen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Christine Ohngemach geb. Koch

nebst Kindern.
Beerdigung Freitag nachm. V,2 Uhr.

I

sofort oder später gesucht.  Schriftliche Angebote un^ r
Nr. 1549 an die Geschäftsstelledes Blattes.

Mädchen
nicht unter 24 Jahren , das gut bürgerlich kochen
kann, als 2. Köchin auf 1. Juli 1931 gesucht.

Bewerbungen mit Zeugnissen über seitherige
Tätigkeit an

Lnwerfitäts-Airsenkttn« Tübingen.

WM liiNiliiliMiM
empkisblt

s . ÜI. rsi8öi '. MMiiliiW , NWia

Odsl ' nsuk !'

l. iM8N8pl ' Uk!s !8
Natürliche Kohlensäure-

Mineralquelle
Tafelwasser — Aerztlicher-

seits bestens empfohlen
Abgabe ohne Flaschenpfand
Franz Kurlenbaur

Gasthof z. „Löwen"
Nagold . Telefon 9l.

Suche ein kräftiges ehr¬
liches, flciß. 18—Mjähr-

für Garten und Haus¬
arbeit bei guter Behand¬
lung u. Familienanschluß
auf 13. Juni.
Frau Wilh . Steiner,
Gärtnerei Stammheim
t. A. Ludwtgsbg.Untere Haldet

lästige Haare
entferntmur chem.-magnet.
wachsen garant . nicht mehr
nach. Beweise vorhanden.
Diskrete Heimbehandlung.
Anfragen unverbindlich.
Aug. Ruutz.Reutlinge«

Kaiserstr. 3.r.v.!».
Heule

abd . nach
der Turn¬

stunde
MovatsversammlNg

im „Gambrinus"

IraudsiisLLl

I'reitax , 5. >1nni 1931 abends 8llbr

Heilerer ^ irenü

6 eorg 011
Lüustlerisebs lösitnnx

<krüber spiellsiter am 8üäd. Lundkuuk)
Llitvirüende:  Lermunn I-ivKor,
Dsvor, UansWsber, Osllo, Dclve.Lvdsnk,
amb'lüxsl , Larb. Mller , Ledauspisleriv,
OsorK Ott, Lusans usv . Lus dem
kroxramm : Xuebdsukliobös-Rsitsres-
Lebrväbisedss

DLsater: I _
!v « i ' SskrsirL

Lerliosr Lccsvsv. Osorg' Ott j Dustspisl v.Wissbsek
kreise d. klüt ŝ : Im Vorvsrk. 1. kl . (num) -̂ 1.60,

- 2. kl . (okken) 1. , 3. ? I. 0.70. d.
Lasse 1. l?1. (num.) 1.80, 2. ? l. okken
^Ä1.30, 3.? I. «̂ 1.—. Lrtverbslose und
8ebüler nur an der Lasse Lusveis
balde  kreise.

Mliei'lisiii:8lieliiisiiill.rsi8öi'/ »smogesciigll ii.moiisuni

M mbkiM unsre Ferien
in Haller  am Haldersee in Tirol
Wir fahren mit bequemen Luxus-Omni-
busfen jede Woche zu einem achttägigen
Aufenthalt im Hotel Alpenhof am See
(1172 m hoch)

Höhensonnenbestrahlung
für Erholungsbedürftige

Klimatischer Luftkurort.

Nächste Fahrt : Samstag , 6. 2uni , vorm. 6 Uhr.
Fahrtkosten (hin und zurück) einschl. voller

,,Ä ZZ ' Verpflegung für 8 Tage ^ 59,50 , für 14
Tage ^ 98 .—

Anmeldungen sofort erbeten

VSILL L
Telefon Nr . 2 . 1542

LkriickcL , ilc:ihj868

I-vkrinNckvIi««
im ^ Iter von 14- 16 labien kür baden und
Büro A68llckt.

^nMbvte mit 8elb8l868ckkiehenem Heben8lauk
unter blr. 1546 an die Oe8ckäkt88lelle d. LI..
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